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Liebe Pilger und Pilgerinnen zu Maria und mit Maria,

danke, dass ihr mich bei euch aufgenommen habt und euch mit mir vereint habt auf dieser
Pilgerreise, die ich in der Hoffnung und im Frieden mache. Zunächst möchte ich euch allen, die ihr
jetzt hier oder anderswo mit mir verbunden seid, bekräftigen, dass ihr alle mir am Herzen liegt. Ich
spüre, dass Jesus euch mir anvertraut hat (vgl. Joh 21,15-17). Daher umarme ich euch alle und
empfehle euch Jesus, „besonders jene, die seiner Barmherzigkeit am meisten bedürfen“ – wie die
Mutter Gottes uns zu beten gelehrt hat (Erscheinung am 13. Juli 1917). Sie, die sanfte und
fürsorgliche Mutter aller Bedürftigen, möge ihnen den Segen des Herrn erwirken! Auf jeden der
Entrechteten und Unglücklichen, denen die Gegenwart geraubt wurde, wie auf jeden der
Ausgeschlossenen und der Verlassenen, denen die Zukunft verwehrt wird, und auf jeden der
Waisen und der Opfer der Ungerechtigkeit, denen eine eigene Vergangenheit nicht zugestanden
wird, komme der Segen Gottes herab, der in Jesus Christus menschliche Gestalt angenommen
hat: »Der Herr segne dich und behüte dich. Der Herr lasse sein Angesicht über dich leuchten und
sei dir gnädig. Der Herr wende sein Angesicht dir zu und schenke dir Frieden« (Num 6,24-26).

Dieser Segen hat sich in der Jungfrau Maria vollkommen erfüllt. Denn kein anderes Geschöpf hat
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über sich das Antlitz Gottes aufstrahlen sehen wie sie, die dem Sohn des ewigen Vaters ein
menschliches Gesicht gegeben hat. Wir können es nun in einer Reihe von freudenreichen,
lichtreichen, schmerzhaften und glorreichen Momenten ihres Lebens betrachten, die wir beim
Beten des Rosenkranzes durchgehen. Mit Christus und Maria bleiben wir in Gott. In der Tat,
»wenn wir Christen sein wollen, müssen wir auch marianisch sein. Das heißt, wir müssen die
wesentliche, lebendige und von der Vorsehung bestimmte Beziehung anerkennen, die Maria mit
Jesus verbindet und die uns den Weg eröffnet, auf dem sie uns zu ihm führt« (Paul VI., Ansprache
während des Besuchs des Heiligtums der Muttergottes von Bonaria, Cagliari, 24. April 1970). So
nimmt das Evangelium, jedes Mal wenn wir den Rosenkranz an dieser segensreichen Stätte oder
an jedem anderen Ort beten, seinen Weg im Leben eines jeden Einzelnen, der Familien, der
Völker und der ganzen Welt auf.

Pilger und Pilgerinnen mit Maria … Welcher Maria? Ist sie eine Lehrerin des geistlichen Lebens,
die erste, die Christus auf dem „schmalen Weg“ des Kreuzes gefolgt und so unser Vorbild
geworden ist – oder ist sie vielmehr eine „unnahbare“ Herrin, die wir nicht nachahmen können? Ist
sie „selig“, weil sie immer und in jeder Lage an die göttlichen Worte „geglaubt hat“ (vgl. Lk 1,42.45)
oder ist sie vielmehr ein Heiligenbild, an das man sich wendet, um schnell und billig eine Gunst zu
erhalten? Ist sie die Jungfrau Maria des Evangeliums, die von der betenden Kirche verehrt wird,
oder ist sie eine Maria, wie sie von subjektiven Empfindungen gezeichnet wurde, nach denen sie
den Richterarm Gottes zurückhält, der zur Bestrafung ausholt? Als wäre sie eine Maria, die gütiger
als Christus ist, der als grausamer Richter erscheint; als hätte sie mehr Erbarmen als das Lamm,
das für uns geopfert wird?

Man tut Gott und seiner Gnade Unrecht, wenn man an erster Stelle sagt, dass die Sünden durch
sein Gericht bestraft werden, ohne voranzustellen – wie es das Evangelium deutlich macht –, dass
er sie in seiner Barmherzigkeit vergibt! Wir müssen die Barmherzigkeit dem Gericht überordnen.
Jedenfalls geschieht das Gericht Gottes immer im Licht seines Erbarmens. Natürlich leugnet die
Barmherzigkeit Gottes die Gerechtigkeit nicht; denn Jesus hat die Folgen unserer Sünde mit der
gerechten Strafe auf sich genommen. Er leugnet die Sünde nicht, er hat sie vielmehr am Kreuz für
uns bezahlt. Und so sind wir im Glauben, der uns mit dem Kreuz Christi verbindet, von unseren
Sünden frei. Legen wir jede Form von Angst und Furcht ab, denn das ziemt sich nicht für
jemanden, der geliebt wird (vgl.1 Joh 4,18). »Jedes Mal, wenn wir auf Maria schauen, glauben wir
wieder an das Revolutionäre der Zärtlichkeit und der Liebe. An ihr sehen wir, dass die Demut und
die Zärtlichkeit nicht Tugenden der Schwachen, sondern der Starken sind, die nicht andere
schlecht zu behandeln brauchen, um sich wichtig zu fühlen. […] Diese Dynamik der Gerechtigkeit
und der Zärtlichkeit, des Betrachtens und des Hingehens zu den anderen macht Maria zu einem
kirchlichen Vorbild für die Evangelisierung« (Evan­gelii gaudium, 288). Möge jeder von uns mit
Maria zu einem Zeichen und Sakrament der Barmherzigkeit Gottes werden, des Gottes, der
immer vergibt und alles vergibt.

Von Maria an der Hand genommen und unter ihren Augen können wir mit Freuden das Erbarmen
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des Herrn besingen. Wir können sagen: Meine Seele singt für dich, mein Herr! Die
Barmherzigkeit, die du allen deinen Heiligen und dem ganzen gläubigen Volk erwiesen hast, ist
auch zu mir gelangt. Aufgrund meines stolzen Herzens verrannte ich mich in meinem Ehrgeiz und
meinem Eigenwillen, ohne jedoch irgendeinen Rang zu erlangen, mein Herr! Die einzige
Möglichkeit erhöht zu werden, ist diese: dass deine Mutter mich auf den Arm nimmt, mich mit
ihrem Mantel bedeckt und mich an dein Herz legt. So sei es!
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